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IR ENE SCH NE IDER

»Alle glücklichen Ehen
basieren auf einer Lü ge ,«

Jungfräulichkeit, Ehre, Ehe und Gewalt
im zeitgenössischen Irak

Najem Wali: Die Reise nach 'Tell al-Lahm ­
ein Roadroman aus dem Irak

»Alle glücklichen Ehen basieren auf einer L üge«, sagt die
frisch verheiratete Surniya, auf ihr kürzli ch wiederh ergestell­
tes Jungfernhäutchen anspielend. Ihre Freundin Ma'ali, eine
der weiblichen Hauptperson en des Roman s Die Reise nach
'lel! al-Lahm (200 4) des irakischeu Exilschriftstellers Naj em
Wali, I schüttelt vern eine nd den Kopf und will nicht wahrha­
ben, wovor Sumiya sie warn t, dass nämlich ihr Freund ,'Abb äs,
sie nicht heiraten wird :

Die M änne r hi er heiraten keine, m it der sie geschlafen haben . Sie
betrach ten sie als legiti m e Beute und wü nsche n sich eine , die
immer bereit ist, aber nur von hin ten. Vorn darf man nicht bereit
sein. W ir beide sind kein e Dam en , we il wi r an der falschen Seite
bereit war en - vorne.Warum m achst du alles komplizierter als es
ist? M ach es wie sie! Vergnüge dic h und lasse dich nähen , wenn
du heiratest. (5. 53f.)

I Najern Wali: D ie Reise nach Tell al-Lahm, Romatl, aus dem Arab.
übers. v. Imke Ahlf-Wien, Mün chen 2004 . Im Folgenden nach dieser
Ausgabe mit Seitenangaben im Text nachgewiesen. Die Namen wer­
den in der Schreibung aufgeführt, in der sie in der deutschen Überset ­
zung des R omans ersche inen. N amen arabischer Autor/innen, die in
europäischen Sprachen publizieren oder deren Werke in euro päischen
Veröffent lichun gen vorliegen, werden in ihrer europäisier ten bzw. ein­
gedeutscht en Form zitier t.



Defloration im zeitge n össische n Irak

Im Gegensatz zur M ehrzahl der modernen arabischen Ro­
mane them atisiert Die Reise nach 'Tell al-Lahm Jungfräulich­
keit un d Defloration intensiv, setzt sich - wi e das einleitende
Zitat Sumiyas zeigt - mit geltenden gesellschaftlichen Vor­
stellunge n von Ehre und Ehe auseinander und über sie hin­
weg , dekonstruiert sie radikal. Der Roman wurde deshalb
als Ausgangspunkt für die Untersuchung der Praktiken und
Klischees in Bezu g aufVirginität in einer modernen islami­
schen Gesellschaft gewählt.

Der Autor, Najem Wali, wurde T9Y! im Irak geboren. Er
stud ierte Literatur in ßagdad , w urde als Regimekritiker ver­
haftet und in der Haft gefoltert . Er deser tierte be im Aus­
bru ch des Iran-I rak- Krieges nach Deutschland, um einer
Einberufung zu entgehen .' Er schreibt bewusst aufArabisch ,
weil er sich nicht vorstellen kann, einen Roman, der im Irak
spielt, auf Deutsch zu schreiben. Für ihn sind Kultur und
ihre sprachliche Äußerung auf das Engste verbunden .' Wei­
che Kultur aber ist es, die er hier beschreibt?

Letztendlich be hält Surniya mit ih rer Analyse einer gna­
denlos patriarc halische n Gesellschaft recht, denn als 'A bb äs
von ihrer Schwangerschaft erfahrt, lässt er Ma'ali fallen. Zu
diesem Z eitpunkt ist ihre Freu ndschafi: mit Sumiya bere its
been det und sie heiratet kurz darauf Asäyad L üti, den Pal­
menkletterer und H ahnenbändiger, in einer von der Bor­
dellwirt in Iftaim Pay Day arrangier ten Ehe. Dass diese Ehe
finanziell abgesiche rt ist, dafür sorgt nicht etwa der Ehemann,
sondern Iftaim Pay Day, indem sie qu asi als M orgengabe für
Ma'ali Asiyads Karriere organisiert.

2 Vgl. -M usik und Fragen zur Person: Der deutsch-irakisehe Schri ft­
steller Najem Wali. Gespräch mit Joachim Scholl«, Deutschlandfunk
(6.3.2016), in: http:/ /www.deutKhlandfunk.de/musik-u nd-fragcn-zur­
person-der-deutsch-irakisch e.1782. de .html?dram :article_id=343012;
18.1.2017·
3 Vgl. »Najern Wali im Gespräch mit H ilde Stadler«, in: Bayeristher
Rundfun]«, alpha-Fotum (12. 11. 2015), in: http:// www.br.de/ fernsehen/
ard-al I' hai sendungen / alp ha- forum /najem-wali- sendu ng- 100 .h tml:
15.3.2016.



lrene Schn eider

Der R oman wec hselt zw ischen Analepse n un d Prole psen,
die Geschichten sind dera rt ineinander verwoben, dass sie
sich dem Leser erst langsam er- und manchmal auch w ie­
der verschließen: Jahre nac h diesem Gespräch zw ische n
den beide n Freundin nen und der darauf folgenden Hoch­
zeit Ma 'alis klo pft eine Frau, die der gerade aus dem Krieg
heimgekeh rte Ich -E rzähler namens N ajem als seine N ach­
barin M a'ali zu erken ne n me in t, an seine T ür und überred et
ihn dazu , Asryad , M a'alis Ehema nn, nachzu fahren , da die ser
zusammen mit de r Ehe frau des Ich -Erzählers, Wadschiha,
gefloh en sei. Während dieser Fahr t in einem gesto hle ne n
Auto entwickeln sich die Geschichten der Protago nisten,
vor allem die Lebensgeschi ch ten der beiden Frauen, M a'ali
und Wadschlha, wie auch die des Ich- Er zählers, bis schließ­
lich die Fäden aller Gesc hichte n in der Stadt und auf dem
Friedhof von Tell al-La hm (wörtl. .Pleisch- Berg-) zusam­
me nlaufen , um sich dort noch einmal zu ver- und letzt­
endlich zu entwirren und dabe i die inzw ischen für den
Leser etablierten und von ihm liebgewonn en en Persone n
erneut zu dekon stru ieren: M a' ali ist nich t Ma'ali, sondern
Ma räyä', M a'ali s jüngere Zwillingsschwester. M a'ali ist tot,
Wadschiha und Asiyad sind nicht zusam men geflohen . Der
Ich -E rzähler Naj em, dessen N am e nich t zufällig mit dem
Namen des Aut ors des Bu ch es iden tisch sein dürfte , ist ihr
inzwischen so verfallen, dass ih n diese Enthüllung nicht an
sein en Gefüh len zweifeln lässt, sie eher steigert, auc h we il
er in Tell al- Lahm erstm als m it ih r schläft und sie dabei ent-

4 Im arabischen Original lautet der T itel: Tall al-lahm, qissat Mardyd
Sayyid Musallat (>"ICH al-Lah m, die Geschichte der Maräyä Sayy id
Musallat.). Die arabische Ausgabe we icht von der deu tschen ab, ist Z.T.
deutli ch umfangreicher und ent hält kulturelle und religiöse Anspielun­
gen , die im deutschen Text fehlen und vermu tlich der deutschsprachi­
gen Leserschaft nicht verständlich wären. Im vorliegende n Aufsatz wird
von der deutschen Ausgabe ausgegangen. Diese wurde laut Rückseite
des Titelblatt es zusamm en mit dem Autor vollständig überarbeitet . Die
arabische Version ist erschienen unt er: Nagm WäIi : Tall al-lahm. Q4~at
Mardyd Sayyid Musallat , Beit ut 2001 .



Defloration im zeitge nössische n Irak

jungfert . Er ist Teil ihrer Geschichte geworden und kann
sich aus ihr nich t befreien. Er geht ihr nach, hinaus aus dem
Friedhof.

Tatsächlich sind die Geschichten, die erzählt werden, tief
in die geschichtliche, religiöse und kulturelle Landschaft des
Irak, des alten Zweistromlandes und der Wiege der me nsch­
lichen Kultur, eingeschrieben. Der R oman ist in die fünf
Büc her Mose eingeteilt '< und beginnt mit de r »G enesis- als
einer »Art Prolog«, in dem der gerade aus dem Krieg heim­
gekehrte Ich-Erzähler von einer R adio-Stimme gewec kt
wird, die den Namen der Stadt Tell al-Lahm erwähnt. Im
2 . Buch , überschr ieben mit »Exc dus« , beginnt die Fahrt.
Auf dieser entwickelt sich D ie R eise nach Tell al-La hm nicht
nu r zu einem beeindruckenden -R oadroman- einer Fahrt
durch eine n vom Krieg gegen Kuwait (1990), aber auch
dem vorangegangenen achtjähr igen Krieg gegen den Iran
(1980- 88) gezeichne ten Irak voller Gewalt und Bru talität,
einer Fahrt durch ein geschundenes, gewalttä tiges, patriar­
chalisch geprägtes Land unter einer bru talen Diktatur, die
der Gesellschaft ihren blutigen Stempel aufgedrückt un d
auch vor den intimsten Beziehungen nicht H alt gemacht
hat. Zugleich erzählt der R oman die vorsichtig keime nde,
immer wieder hint erfragte und gefährdete Liebesgeschich­
te zwische n der Frau , die Ma'ali zu sein scheint, und dem
Ich-Erzähler. Der R oman ist voller »wilder Geschichten","
die ineinander verschachtel t von gro ßer Fabulicrf rcu de zeu­
gen und an manchen Stellen Rcalität und Imagination in
M ärquezs cher Art ineinander fließe n lassen . Er endet mit
dem De utero nomium, einer »Art Ende« (S. 3J3), mit dem

5 Im »Horel der Ratlosen«, arn Ende der R eise, sagt Assle, die Jüdin.
über »das Buch«:Jeder kenne aus der Tora, dem Gesetz Gones, nur den
einen Satz: »Auge um Auge, Zahn um Zahn«, Aber niemand spreche
über die fünf Bücher Mo se: Genesis, Exodus, Levitikus, Num eri und
Deuteron omium (S. 279).
6 Antje Weber, S üddeutsche Z eit/II/g. vgl. rückwärtiger 13uchdeckel der
deutschen Übersetzung. Die R ezension war anderweitig nicht nach­
weisbar.



Ircnc Schneider

Entschluss des Ich-Erzählers, der Frau , die er zu lieb en be­
gonnen hat, zu folgen . Nur so we rde er den Fri edhof verlas­
sen können .

Biblische An klänge kommen auch üb er die Einteilung des
R omans in di e Bücher M ose h inau s vielfach vo r. Prominent
sind Anspielu ngen auf die biblische Geschichte von Ad am
und Eva und ihre Versuchung im Paradies sowie den Baum
der Versuc hung. Er symbolisiert , worum es in diesem Ro­
man geht: um Sexualität, Gewalt, Ehe , Liebe und Ehre, um
Ju ngfr äulichkeit, Entjungferung und Wiederherstellung des
J ungfernhäutchens, um Schwangerschaften und Ab treibun­
gen und de n Selbstfindu ngsprozess vo r allem des we iblichen
Individuu ms in einer m odernen arabis chen Gesellschaft. Es
ist eine G esch ichte von Gegensätze n und Au shandlungs ­
prozessen , die te ilweise surrealistisch aufgearbeitet werden .
Was ist beispielweise davon zu halten, dass M a'ali bewusst
mit einem Fremden schläft, um ihre Jungfräulichkei t zu
verlieren und eine sexuelle Beziehung mi t 'Abb äs begin­
nen zu können, den sie liebt? Schwingt hier mit, dass eine
E ntjung feru ng niemals in eine H eirat münd en ka nn , w ie
Sumlya warnend im einga ngs angefü hrten Zitat bemer kte?
Glaubt Ma'ali, diesem Schicksal durch eine vorheri ge Ent­
j ungferung entrinnen zu können? Weibli ch e Akteure, allen
voran Ma'ali, brechen ein Klischee nach dem anderen und
hinterfragen die patriarchalisch-militärische Männlichkeits­
symbolik, die sich ih nen immer wieder bedrohlich in den
Weg ste llt. Männer in Uniformen, M arin er mit O rden, die
gewaltsam Gesellscha ft und Pol itik beh errsch en ? Ma 'ali hat
eine Schusswaffe und setzt diese be i einer Straßenkontrol­
le ein, wobei sie mehrere M änner des Militärs töte t (vgl.
S. 221). Prostitution und Unterdrückung der Frau durch
Freier und Kuppler? Die P rostitu iert e, die Najem auf dem
Friedhof in Tel1 al-La hm nach Wadschi ha fragt , hat einen
Koran und eine Pistole (S. 250). Zwang zur j ungfr aulichkc it
vor der Ehe? Gen ieß es und lass dic h nähen, rät Surn lya im
einle itenden Z itat. D ie Ehe als Institu t der Liebe? Sie dient
nur der körperlichen Ausbeutung von Frauen, die - im Ge-
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gensatz zu den Huren - nich t dafür beza hlt werden, sagt If­
taim Pay D ay, die kein e .Puffrn uttcr- im tradition ellen Sinne,
sondern U nterne hmerin in Sachen Sexarbeit ist, die sich
m it Schläue und Pragma tik mit Staat und Partei arrangier t,
neben ihrem Profi t abe r auch ihre Arbe iterinnen und de­
ren R ech te im l3lick hat. Jungfrä ulichke it ist dabei ein, wenn
nicht das zentrale T hema.

Jungfräulichkeit zwischen Ehre, Ehe un d Gewalt

Die Konstellation , in deren Rahmen sich das Drama um die
Jungfräuli chkeit in Die Reise nach 'Tell al-Lahm en tfaltet, ist
mit den Eckpunkte n Ehre, Ehe und Gewa lt zu umschreiben,
die deshalb als R eferenzrahmen und Ausgangspunkte fiir die
Analyse des R om ans gewä hlt w urden. Prost itut ion zieht sich
alsT hematik durch alle diese Bereiche und ist mit allen von
ihnen verbunden. Jungfräulich keit (r.) alsTeil der we iblichen
Geschlcc htseh rc war auc h in Euro pa lange ein Thema; sie
galt es b is zur Eheschließ ung zu wa hren . D ie »Ehre ist ein
dünn es H autchen«, schre ibt die kämpferische Femin istin
und antiimperialistische Agitatorin , Ärztin , R omanautorin
und siche r bekannt este Frauenrechtl er in des Na hen Os tens,
die 1931 gebore ne Ägypterin N awal el Saadawi in ih rem
1977 erschienenen Buch Tscltador.' Dabe i ist Ehre und vor

7 Das Buch erschi en auf Arabisch unter dem Ti tel Al-wagh al- 'dr i
li-l-niara tll- 'tlYtlbi)')'tl (wörtlich: -D as nackte Gesic ht der arabischen
Prau.), siehe N aw äl as-Sa 'd äwi: Al-toag]: al-'dri li-l-mar 'a al- 'arabiyya,
Kairo 1994. Der T itel wurde als 711e Hidden Face (~r Evc ins Englische
über tragen (übers, v. Sherif Hetata, London 19R2) . Im Deut schen ist das
Buch erschiene n als: Nawal el Saadawi: Tschador: Frauen im Islam, ins D t.
übe rtr. v. Edgar Pcinelt unter Mi tarbeit v.Suleiman Taufiq, Bremen 1991,
Im Folgenden nach dieser Ausgabe mi t Seitenangaben im Text nachge ­
wiesen, Der T itel Tschador für die deutsche Üb erse tzung ist unglücklich
gewählt, denn der Cädör ist ein langes, schwarzes Tuch , das vor allem im
Iran zur Verhü llung der gesamten Ges talt, nicht jedoch des Gesichts , ge­
tragen wird. Das Bild auf der deutschen Übersetzung zeigt dagegen eine
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allem Geschle chtsehre ein gege ndertes Konzept: Für Frauen
und Männer gelten unterschi edli che Regeln bzw. Konse­
quenzen bei ihrer Verletzung. Die Frauen sind Träger inn en
dieser Eh re, sie können sie verle tze n, w ie etwa Effi B r iest im
Roman von Theodor Fontane (1894/95) mit ihrer flüc hti­
gen Liebschaft, der en Spuren ihr M ann erst viele Jahre später,
lange nach deren Ende, entdeckt, sich jedoch denno ch ver­
pflichtet füh lt, seine Eh re durch ein D uell w iederhe rzustellen.
Der ehemalige Geliebte wi rd erschossen , Effi erleidet durch
Scheidung und Trennung von ih rem Kind den sozialen Tod.
Im N ahen Osten hat sich tro tz der Übernahme vor allem des
französischen Strafgesetzbuchs, das auch in Frankreich noch
bis 1975 Strafminderung fii r de n Ehemann vorsah, der seine
Frau in flagra nti mit eine m anderen Ma nn überraschte,' das
Duell niemals durchsetzen kö nne n. Hier wird im Extremfall
die Frau durch ihren Bruder oder Vater getö tet. Anders als
im europäischen Duell, in dem der Geliebte od er der das
D uell arrang iert habende Ehemann stirb t, stirbt im Nahen
Osten die Frau.

In der Ehe (2.) setzt sich die Verp flichtung der Frau zur
eheli chen Treue und einem ang emessenen , zurückhaltenden
Verhalten gegenüber dem anderen Geschlecht fort, während
eine Verletzung der ehelichen Treue für Männer niemals die­
selben Folgen hatt e. "Vergnüge dich und lass dich n iihen«,
empfiehlt Sumi ya ih rer Freundin im R oma n und hält der
verlogenen und gegenderte n Ehevorstellung den Spiegel vor :
Liebesheirat ode r Kalkü l? Die Ehe in N ajem al-Walis Ro­
ma n hat viele Gesic hter; sie geht allerdings m eist nich t gut

vermummte Person, vielleicht eine Frau, mit einem Palästinensertuch,
also einem politischen Emblem des Kampfes um Palästina.
S Vgl. Silvia TeIlenbach: »Ehren morde an Frauen in der arabischen
Welt - Anmerkungen zu Jordanien und anderen Landern«, in: dies.
(H g.): D ie R olle der Ehre im Strafrecht, Berlin 2007,S. 703f.; Irene Schnei­
der: »T he Concept of "I-Ionor and its Reflection in the lranian Pcnal
Code«; in:JollYllcll of Persianate Studies 5 (2012),S.49.
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aus und steht immer alter nativ zur Pro stitution, die Frauen
auffängt und ihnen Brot und Lo hn verschafft.

An viele n Stellen des Buches wird die Verbindu ng von Se­
xualität und Gewalt (3.) offen sichtl ich , und zwar we iblich
besetzt. D ies gilt für Frauen, die sich wehren : »Ich würde
nicht zögern, [.. .] no ch einmal und no ch einmal zu töten«,
sagt M a'ali alias M aräy ä (S. 290) . Auch Vergewaltigungen
als sexualisierte Gewalt gegen Frauen sind ein prominentes
T hema in der Reise nach Tell al-Lahm, wobei sie entstere oty­
pisiert werden, denn auch ein e Frau tut einem M ann im Ro­
man Gewalt an . Diese Narrative stehe n neben den -großen­
Gewaltna rrativen der Kri ege, di e die Erzählfol ic des R omans
bilden .Au ch hier kommt die Prostitution ins Spiel, denn für
das Militär müssen besondere »H auser für den notwendigen
Di enst« geschaffen werden; di e gesam te Pro stitution wird
auf staatliche Anweisun g hin neu organisier t .Ju st am Tag des
Ausbruchs des Irak-iran-Krieges hat Iftaim Pay D ay all dies
vorbereitet (S. 73). Es ist die s zugleich der Tag der Hochzeit
des Ich-Erzählers mit Wadschiha, mit eine r Hochzeitsnacht,
in der er erfahrt, dass seine Frau keine Ju ngfrau mehr ist. Sei­
ne Ehc fuhrt in Geheimdiensttäti gkeit und Pro stitution sei­
ne r Frau und letztendlich ins Scheitern. All dies entw ickelt
sich auf der historischen, kulturellen und politischen Folie
des modernen Irak, die desh alb hier kurz zu skizzieren ist.

1. Postko loniale Zerrissenheit, das Erbe des Kolonialismus

Der Irak, einst mit Bagdad das Z entru m des m ächtigen Ka­
lifats der 'Abbäside n (75(}-1258) und M ittelpunkt der islami­
sche n Wclt, dann ab dem 16. Jahr hundert Teil des O smani­
schen Reiches , w urde von Großbritann ien nac h dem Ersten
Wcltkrieg aus dessen Tr üm mern erschaffen ." 1932 wurde
er formell unabhängig, erst 1958 konnte die pro-britische

9 Vgl. Georg Brunold: »Dic Erfindung des Iraks«, in: Die Z eit (1l1lill"
(29. 1.2015), http:/ /w ww.zeit.de/ 2015/03/osmanisches-reich-entste­
hung-i rak-winston-churchill; 12.2.2016.
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Monarchie im inzwischen durc h reiche Erdäleinkomme n
w irtschaftli ch starken Land beseitigt werden. D ie ß a' th-P ar­
tei unter der Führun g von Saddam l-lussein , der 1979 zum
Präsidenten des Landes aufstieg, prägte das Land in der Fol­
ge. Die Ideologie des Ba ' th ver band im R ahm en ein er pan­
arabischen Ideologie säkulare und modern e Ko nzepte mit
sozialistischen Kompon en ten .

Kr iege zeichne ten die post- koloniale Zeit des Irak: Sad­
dam H ussein griff 1980 den Iran an und führte mit seinem
N achbarn eine n acht Jahr e wä hrenden, blutigen Krieg . Erst
der irakisehe Angr iff auf Kuwait im August 1990 rie f eine
vom 16.Janu ar bis 12. April 1991 dauernde militärische Re­
aktion der Westmächte hervor, angeführt durch die U SA und
abgesichert durch die U N -Resolut io n 678 des Sich erhcitsra­
tes.An dieser Stelle setzt die R ahme ne rzählung des Romans
ein: Zwi schen dem Angriff auf Kuwait und dem Rückzug
des Irak un d vor dem An griff der wes tlichen Streitkr äfte ist
die »Genes is: angesiedelt. D er Ich-Erzähler kehrt von der
Front zurüc k und findet seine Frau Wadschiha nich t mehr
zu H ause vor. Er begi nnt seine R eise mit der vorgeblich en
M a'ali, um sie zu suchen .

Der ern eut e Angriff des Westens im Jahr 200 3 lautete den
Sturz der D iktatur Saddam H usseins und de n Aufb au des
-neucn- Irak ein. Seitdem r ingt das Land um seine fragile
Staatlichk eit; auf dem Staatsgebiet etablierte sich ab 20ll de r
sogenannte .Islamische Staat ..

D er R oman deckt in de r R ückblende vor allem die Zeit
der 1970er und Soer Jahre ab, die un beschwerten Studie njah ­
re des Ich -Erzählers und der H auptpersonen. D iese Zeit war
von der säku laren Politik der Ba'th -Pa rtei geprägt, die den
Irak mit ein em starken Push - wi e viele postkoloniale R e­
gime - zu m odern isieren trachte te und dabei auc h Gleich­
berechtigu ng der Geschlechter im Programm hatte. Schulen
und Universitäten wu rden geb aut un d die Alphabetisierung
w ie auc h die höhere Schulbi ldung besonders von Frauen
vorange tr iebe n. Es gab Stipendien und auc h für Frauen die
M öglichkeit, im Ausland zu studie ren . Die Vereinbarkelt von
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Fami lie und Beruf wurde mit kostenloser Kinderb etreu­
ung und freiem Transport gefördert und unterstützt. Ende
der 1970er Jahre erhielt der Irak einen Preis der UNESCO
fiir seine diesbezü glichen Leistungen. " Dies änderte sich
mit dem ersten Golfkrieg. Der Ich-Erzähler reflektiert die
Tatsache, dass der Kriegsausbru ch mit seinem Hochzeitstag
zusam menfiel: »Vie lleicht war das Zusammenfallen dieses Ta­
ges mi t un serer Hochzeit gar n icht so schlecht, begann doch
mit dem Kriegsschock eine neue Zeit, eine ne ue Weltsich t.«
(S. [34) Fü r die Frauen im Irak änderte sich Einiges: N un
ging es nicht mehr um Bildung und Berufstätigkeit, um ein
auch für Frauen der urbanen Mittelklasse relativ lockeres und
leichtes Leben , so wie es Wali in seiner Rückblende für die
Zeit seines Studiums besch reibt, als er Wadschiha kennen­
lernte, und wie es auch in der Geschichte Ma 'ali s aufscheint .
Frauen w urden nun vor allem in Bezug auf ihre Reproduk­
tionsfähigkeit betrachtet; sie wurden gefordert, wenn sie vie­
le Kin de r geboren hatten ; Geburten wurden von staatlicher
Seite fina nziell und ideologisch unterstüt zt, Abtreib ungen
verb o ten, Verhütung illegalisiert .11

2 . »)Ehre< ist ein diinnes H autchen«

Dieses Zitat stammt aus Nawal cl Saadawis oben bereits ge­
nann tem Buch Tscliador. In die Beschreibung der Situation
der Frauen fließt hier die eigene Erfahrung der Au torirr als
Ägypterin und Är ztin ebenso wie eine Analyse und Kritik der

10 Vgl. Nadjeh AI-AIi: »Iraq i Women Bcfore and After the 2003 In­
vasion 23 . Dezember 2013", in: M usings On lraq, http:/ /m usingsoni­
raq.blogs pot .de/ 2013/ I 2/ iraqi-wome n-before-and-after-2oo3.html;
14. 2. 2016. AI-AJi verweist Behauptungen, nach denen die amerika­
nischcn Invasoren die Rechte der Frauen gcstärkt hätten, indem sie
beispielsweise den Frauenanteil im Parlament durch eine Quote er­
höht hätten, in das Reich des Mythos. Diese Quote erkämpfte n sich
Frauenorganisationen de facro gcgcn den Willen des 2003 eingesetzten
amerikanischen Zivilverwalters Paul Brcrncr.
II Vgl. ebd.
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zeitg enössischen Gesellschaft mit ein . Mit de m Beric ht übe r
ihre eigene Beschneidu ng als kleines M ädchen brach Na­
wal el Saadawi ein gesellschaftliches Tabu und sensibilisierte
die Ö ffentlichkeit erstmals fiir die Leiden junger ägyptischer
Mädchen." Klito risverstü mmelung ist auch zu Beginn des
z r .jahrhunderts noch Normalität in Ägypten. I ] Sie soll Mäd­
chen an vorehel ichem Sex hindern . In dem Kapitel »Ehre
ist ein dünn es H autchen« (S. 53) unterwirft Saadawi diesen
Jungfräulich keitswahn ebenso wie die Praxis der Beschnei ­
dung einer radikalen Kr itik und dekonstruiert mi thilfe me­
dizinischer Fälle gesellschaftliche Vorurteile, denen zufolge
beispielsweise bei jeder Frau be im ersten Gesc hlechtsverkehr
das Hymen reiße , so dass die Blut ung in der H ochzeitsnacht
als Beweis der Jungfräulichkeit dienen könne. Sie kr itisiert
eine Gesellschaft , die sich auf dieses dünne H äutchen als den
eigent lich »entsche idenden K ör perteil« (ebd.) kapriziere. D ie
Beispiele aus ihrer Praxis als Ärz tin sind von ihr bewusst so
gewähl t, dass sie schoc kie ren und aufrü tteln . Nawal el Saada­
wis Bilanz entspr icht der Surniyas im eingangs ange führten
Zitat: »Eine junge Frau , die sich eine m Mann hingibt, weil
sie solchen [d.h . Heiratsversprechen. IS] glaub t, sitzt in der
Falle, denn üblicherweise wi rd er sie nun gerade nicht hei­
raten .« (S. 60)

In Europa scheint de r Begr iff der >Geschlechtsehre< im
späten 20. und zu Beginn des 21. Jah rhunderts weitge hend
aus dem gesellschaftlichen D iskur s verschwunden zu sein '4

12 Vgl. Janko Kozmu s: »Literarisches Portrait. Nawal EI Saadawi«, in:
Die Marabout-Scitc, htt p:/ / www.m arabout. de/ Saadawi/ Saadawi .htm ;
11}. 3. 2016 .

13 Vgl. Andrea Backhaus: »Die H ebamme mit der Rasierklinge«, in:
Die Zeit online (27. ro, 2014), http:/ / www.zeit.de/ gesellschaft/ zeit­
gesc he he n/ 2 0 14- 10/ge niralve rs tue mmelung- maedchen-aegypt en ;
17. 2 . 2 0 16 . Nach Hackhaus sind I}O Prozent aller Ägypterinn en - Ch ris­
rinnen und Mus liminnen - beschnitt en.
14 U re Freve rt: »1V/ai lIl lind Weib lind VVeib und Mann«. Ceschiechter­
Differenz en in der Moderne, Mü nchen 11}1}5, S. 16 6, zitiert ein Interview
mit der Schauspicleri n Halm a Schygulla, die, zu ihrer Rolle in Effi ßriest
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od er, wie es Burkhart ausdrü ckt: »Bis vor nicht allzu langer
Ze it wusste jeder, was mi t >weiblicher Ehre- geme int ist: Bei
unverh eirateten Frauen war es die Jungfräulich keit , bei ver­
heirateten Frauen die ehe liche Treu e [. . .] Eine -unbcscholte­
ne Verlobtes,die ihrem Verlobten -die Beiwohnun g gestattet:
hatte und von ihm verlassen w urde, konnte fiir den erlitte ­
nen immateriellen Schaden eine Entschädigung in Form des
-Kranzgeldes: verlangen.e" Di es galt in der DDR bis [957, in
der Bundesrepublik bis 1998.

Der Umgang m it Eh re im N ahen Osten und dami t ver­
bunden der Ehrenmord sind häufig aufgegriffene Them en
zivilgesellsch aftlicher und m enschenrechtli cher Organisa­
tion en. Sie kämpfen vehement für eine Bestrafung der Tä­
ter und gegen die Abschaffung der noch aus dem franzö­
sische n Strafgesetzbuch üb ern ommen en Strafreduktion bei
Tötung des Geli ebten bzw. der Ehefrau , wenn der Ehem ann
sie mit ihm überrascht. ,6 Aber auch fiir den N ahen O sten
kann zu Beginn des z r.jahrhunderts kon statiert werden , dass
Ehrenmorde auf dem Rückzu g sind: Einerseits we rden sie
auf Druck zahlreicher zivilgesellschaftlicher Organisatio­
nen von den jeweiligen R egierungen bekämpft, anderer­
seits verändern sich auch dort die Familienstrukturen un d
die An zahl gebilde ter Frauen ste igt." Gerade in den urba nen
BalJungszentren setzt sich die moderne Klein familie durch ,
die Großfamilie verliert an Einfluss und indem Frau en zu­
nehmend gebi ldet und berufstätig sind , steigt auc h ihr Be­
wusstsein für das R echt am eige nen Körper. Das Konzept des
Ehrenmordes verliert entsprec hend an Bedeutung. Nichts-

befragt, verfilmt von R ainer Wern cr Fassbinder 1974. mit »entwaffncn­
der Unbefangenheit « zugab. dass das in R oman und Film inszeniert e
Problem der Ehre ihr fremd sei. Zu einem Weiterleben des Begr iffs der
-Ehre-, wenn auch in veränderten Spielarten. siehe hingegen Dagmar
Burkhart: Ehre. Das svmbolische Kapital. Mün chen 2 002.

15 Ebd .. S. 197·
16 Vgl. Lynn \Velchman/ Sara Hossain (Hg .): >H OIl Ol<r<. Crimes, Par<!­
digms, and Violcnccaoainst IVolll ell, Lon don 2 0 0 5.

17 Vgl.Tollenbach 20 07, S. 70')-722.
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destotrotz scheint sich die Vorstellung, dass Jungfräuli chkeit
die Voraussetzung für die Ehe sei, we iterh in zu beh aup ten;
Sexu alität wird meh rheitlich als an die Ehe geb unden ver­
standen ." D ennoch beanspruch en auch in diesem Punkt
Frau en zunehmend das R ech t, selbst üb er ihren eigen en
Körper zu verfiige n, und überall in der arabisch-islam ischen
Welt ents teh en Klinik en, die sich auf die W iederherstellung
des j ungfemh.iut chens spezialisieren. Sie lösen alte Prakt iken
und Tricks wi e beispielsweise das mit Hühnerblut getränkte
Tampon, das be i der Hochzeitsnach t eingeführt wird, ab bzw.
treten ergänz end hinzu . D enn eine Operation ist teu er und
kann nicht von allen Fraue n bezahlt werd en . Erstm als disku­
tierte die -Islamic O rganiza tion of Medical Seiences- (IO MS)
1987 in Kuwai t die Frage, ob eine solche Operation zulässig
sei. R eligiöse Autoritäten sprachen sich fiir bzw. gegen diese
O P aus, wobei beid e Part eien anerkannten, dass die Verlet­
zung des H ymens auch anders als durch Gesc hlechtsverkehr
erfolgen könne. Dennoch setzte sich die ablehne nde H altun g
Tami mis , des Mufti von Jo rdanien , im allgem einen Diskur s
durch:" Er klassifizier te die Wi ederherstellung des H ymens
als »Betrug« am Ehemann und bezeichnete sie als Freibr ief
fiir vor- und außereheliche n Geschlechtsverkehr (arab. zin ä),
der fiir beid e Geschlechter verbo ten sei. Di eses D iktu m auf
der rechtlich en Ebene hat allerdings die Praxis der Ausbrei­
tu ng entspreche nder Kliniken nicht behindert.

In den religiösen Texten w ie den Traditione n des Prophe­
ten und der R echtsliteratur ist von Ehre nich t viel die R ede,
aber der Koran erwartet von jed em M uslim und jed er Mus­
limin Keuschh eit und Jungfräuli chkeit vor der Eh e (vgl. 5:5,
17:32,24:3 ). Außerehelich er Gesc hlechtsverkehr ist fiir beide
Geschlechter streng verboten (vgl. 24:2); als zind, als illegit i­
m er, d.h . vor- bzw. außerehelicher Geschlechtsverkehr sind
fiir ihn harte, teilweise im Koran verankert e Strafen vorge-

18 Vgl. Kecia Ali: Sexua l Ethics & Islam, O xford 2006, S. 58.
19 Vgl. Björn Benrlage/ Th omas Eich: »Hymen R epair Oll the Arabic
lntern ct«, in : tSlM Review 19 (2007), S. 20.
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sehen." Es ist eine ins Auge fallende Merkwürd igkeit , dass
dieser Aspekt koraniseher Geschlechtergleichbehandlung in
vielen arabischen und muslimischen Staaten einer Praxis ge­
genübersteht, die, patriarchal gep rägt, die Last der Jungfräu­
lichkeit wie im vorm od ernen Europa allein auf die Schultern

- oder treffender zwischen die Schenkel - der Fraue n legt .
Saadawi stellt die Frauen als O pfer eines gewalttät igen und

Gewalt hervorrufenden patri archalischen Systems dar, das sie
beständ ig reproduzieren, um sich darin bewähren zu können .
Da, wo sie sich wehren, überschreiten sie humane und mo­
ralische Grenzen , nehmen rur ein intaktes Hym en den Tod
eines Kindes in Kauf oder greifen zu inakzeptablen Tric ks.
In der Einschätzun g der Wi ederh erstellun g des Hym ens als
Betrug ist sich Saadawi mit Tarnimi einig.Vielleich t vor dem
Hintergrund der traumatisch en Kindh eitserfahrung ihrer
Beschn eidung entwickelt Saadawi ein düsteres und freudlo­
ses Bild von der ägyptischen Frau."

Jungfräulichkeit in Walis R oman kommt anders daher, sie
wird inszeniert, sie wird gelebt, sie wird pragmati sch geop­
fert und wiederhergestellt, sie kann aber auch in einem fiir
diesen R oman überraschend zärtlich beschriebenen Akt in
Szene gesetzt werden. Ehre spielt aus Frauenperspektive kei­
ne ins Aug e springe nde Rolle, ist aber als zugrundeliegend e
gesellschaftliche Vorstellung omnipräsent. D er pragmatische
R at der lebenslustigen Sumiya an Ma'ali, sie solle sich nicht
dem Diktat der Jungfräulichkeit unterwerfen , sonde rn es fiir

20 Der Kora n wird in der Islamwissenschaft im Allgemei nen nach der
Übersetzung von R udi Paret zitiert: Der Koran, übersetzt v. Rudi Parct,
Stuttgart u.a. ' 19 8 1. Er ist eingeteilt in Suren und deren Verse. 24:2 weist
mithin auf den zweiten Vers in der 24 . Sure hin .
21 Kämpfer ischer, aber auch nachd enklich , was ihre Erfolge und die
Erfolge der Frauen in Ägypte n auch nach dem Arabischen Frühling von
2 01 I ange ht, gibt sich Nawal EI Saadawi in einem Inte rview mit 71lC
Guardian vom 11. 10.201 5 (siehe R ache! Cooke: »Nawal EI Saadawi. -Do
you feel you are libera ted? I fee! I arn not «, in: http :/ /www.theguard­
ian.eom /booksl 2015 1 oet l II/nawaI-e l-saadawi- interview-do-you-fee!­
you-a re- libe rated-no t: 12 .2.2016) .
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sich nutzen, den Sex genießen und sich vor der H eirat nä­
hen lassen, wird von der Protagonis tin M a'ali zunächst nich t
goutiert und ihre un d Sumiyas Wege trenn en sich . Dennoch
sind sich beide Frauen in vielem ähnli ch , denn auch Ma'ali
hat ihre Affären un d gib t ihrem Körper ohne Schuldgefiihlc
nach, scheinbar beschreit en beide denselben Weg und heira­
ten, wobei keine von beiden eine konvention elle Ehe fuhrt .
Im Fall von M a'ali lässt sich allerdings - darauf wird einzu­
gehen sein - ihre romantische Vorstellung von einer Liebes­
heirat nich t übe rsehen, die sie im Laufe der Entwickl unge n
j edoch ad acta legen muss und wird.

In der Reise nach Tell al-Lahm we rden zentral zwei Ge­
schichten einer Entjun gferung verhandelt, beide Male ist
Ma'ali die Protagonistin, und nein: Sie hat sich ihr Ju ngfern ­
häutchen nich t nähen lassen . Des R ätsels Lösung erfahr t der
Leser erst nach der zweite n E ntjungferun g: Es ist j a nicht
M a'ali. Die erste Schilderung von M a'alis Entjungferung ist
düster, das Setting unschön. M a'ali erzählt die Geschichte
auf ihrer Reise dem Ich- Erzähler. Sie beginn t mit de r Be­
schreibung ein er Abtreibung, die sie bei eine r Frau namcns
C oca habe vorne hm en lassen , einer ehemaligen Borde llbe­
treiber in, die ihr Haus in ein e Abtreibungsklinik verwandelt
habe (S. 34). Coca habe ihr fiir diese Prozedur eine Pup­
pe in die H and gegeben , die, so habe es Ma'ali em pfunden,
Bint M a'aidi geglichen habe, einer Pigu r aus den Volkser­
zählungen, angeblich die schöne Tocht er eines Bauern aus
dem S üdirak. die von eine m britischen O ffizier verfuhr t
w urde und später in England an H eimweh starb.Welch ein
Symbol, eine solche Pu ppe, auf der schon zahlreiche I3iss­
spuren zu sehen gewesen seien, bei einer OP in der Hand
zu halten, die die Folge ein er I3eziehung mit einem Mann
war, mit dem Ma'ali ursprünglich nur geschlafen hatte, um
mit dem gelieb ten Mann Sex haben zu kön nen - und der,
als symbolischer N achfolger des kolon ialen Vergewaltigers,
ein irakischer Militär war. D ie Puppe fUhrt M a'ali gedank­
lich zurück zu ihrer selbst inszenierten Entj ungfer ung: »Sie
wo llte ihr Jungfern häutchcn loswerden, sie wo llte von die-
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sem Frem den entj ungfert werden, um dann um so sorgloser
mit ihrem Freu nd und Komm ilitonen 'A bbäs von de r Uni
schlafen zu könne n, woz u er sie scho n lange zu überreden
versuchte.« (S. 35)

Weit entfernt von der ritualisierten Hoch zeit snach t, in
der das Blut her vortreten muss, wird der Akt vo n M a'ali, der
Frau , und nicht von der Fam ilie bzw. dem Bräu tigam bewusst
inszen iert bzw kontrolliert. D abei verliert M a'ali , verliert der
Autor üb er den eigentlichen Akt der Entjungferung kein
Wor t; di e Besch reibung lässt n ichts vo n der Spannung des
.erstcn M als: spü ren, kein e Erotik kommt auf, die Be hutsam­
keit des Mannes, die ihm in einer and eren Situ ation zuge­
schriebe n wi rd , tritt in der Situation der Deflora tion nicht
zutage . D er Beri cht übe r die Körperlichkeit erschöpft sich
in der Beschreibung seines keu ch en den Atems an ihrem Ohr.
während er sich ih r auf dem Bett näh ert.

Wie ande rs wi rd die zweite Entjungferung der Frau ge­
schildert, die der Leser bis zu diesem Punkt nur als M a'ali
kennt, die j a aber nicht Ma 'ali ist und vo n de ren Beschrei­
bung ausgehend nu n au ch dem Leser dämmert, dass die Frau
nicht M a'ali sein kann. An gekommen in Tell al-Lahm , im
Hotel der »R atlosen«, schlafen M a'ali und N ajem m iteinan­
der. Voraus geht di eser Defloration ein zärtlich-vorsicht iges
sich Annäh ern. Sie, die sich erst abgewandt hatte, wende t sich
ihm zu und sagt: »Ö ffne m ich! « (S. 26H) D ie Sch ild eru ng des
Geschlechtsakt es ist zärtlich- heftig; als er auf ih r liegt, legt er
ihre Beine um sich - es ist ein ku rzer, heftiger Kampf. Fas­
sungslos ist er angesichts de s Blutes, das ih re Sch enkel und
seinen Penis beschmutzt, fassungslos vor Staunen . Z ugleich
entdeckt er eine Verletzung an ihrem H als. Sie gesteht, dass
sie sich die s selbst angetan hat: »Ich bin tro tzdem no ch schö n,
oder?« Er möchte sie heiraten. Sie sagt, sie möchte ihn nicht
enttäuschen. »W ie solltest du mich enttausche n?«, fragt er ,
und sie antworte t: »Du solltest nich t de nken , dass es mi ch
gib t oder jemals gegeben hat . . (S. 269) D er Ich -Erzähl er
beschli eßt, ihr Geheimnis zu ergründe n. Er gesteht sich ein,
dass er sie liebt.
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In beiden Entj ungferu ngsnarrativen geht di e Initiative von
der Frau aus. D er Mann ist passiv, niem als agg ressiv, bei der
Sex- Szene, an der der Ich -Erzähler beteiligt ist, zärtlich un d
verliebt. N ach beiden Entj ungfe rung en wird eine möglich e
Statusveränderung durch diesen Akt th em atisiert:

So wurde Ma'ali wirklich zur Frau, zu einer Frau mit festen Vor­
stellungen vom Leben. Obwo hl sie, auch schon bevor sie ihre
Jungfräulichkeit verlor, eine Frau zu sein schien, die wußte, was
sie wollte. Darum bereitete es dem Offizier an j enein Tag keine
Mühe, sie zu fragen, ob er sich neben sie setzen dürfe. (S. 36)

Auch hie r geht die Handlung, a~~el1c}', von Ma 'ali, von der
Frau aus. Die klischeehafte Vorstellung, dass erst die Erfah­
rung des erst en Sexu alverkeh rs eine Frau zur -Frau- werden
lässt, wird durch Ma'alis taktisches Einfäde ln ihrer Ent ­
j ungferung ad absurduni geführt: der Autor hebt nochmals
explizit darauf ab. Was eige ntlich hat die Entjungferung
geändert? Erst später resultieren aus ihren Beziehungen
Schwangerschaften , die M a'ali ein ums andere Mal mit ei­
ner Abtreibung be endet. Nicht sofort, sond ern ebenfalls erst
später beginnt Ma 'ali ihre Beziehung mit 'Abbäs und in die­
sem Z usamm enhang bemerkt sie, dass sie die Ent deckung
des Verlustes ihrer Jungfräulichkeit durch ih re Famili e, ihre
Schwestern , gefürchtet , sich j edoch bei 'Abb äs siche r und ge­
borgen gefühlt habe .

Wartll11 aber dieser Akt ein er -Fremdentj ungfcrungc, um
mit 'Abbäs schlafen zu können? H ier sind nur Vermutun­
gen möglich. Ma'ali trennt Sex vo n Liebe - auch das ein
Verhalten, das klischeehaft Mannern zugeschrieben wird ­
und sie liebt 'Abbäs. Erst als sie das zweite Mal schwanger
wird, erlaubt sie ihrem Fre und 'Abbäs, m it ihr zu schlafe n.
Diesmal bringt die Schwangerschaft sie nich t so sehr durch­
einander w ie be im ersten Mal, da sie weiß, was sie dagegen
tun kann.

'Abb äs, der seit drei Jahren ihr Geliebter war! 'Abb äs, dem sie er­
laubte, ihre Tugend zu überwachen! 'Abbäs, der träumte. sie wür­
de seine Braut, mit der er in einer alten Pferdekutsche saß. 'Abb äs,
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der j eden Freitagmo rgen vom Ruf des Muezzins, -Allahu akbar-,
erwac hte un d seine Hand un ter ih ren Kopf schob! 'Abb äs - den
sie respektierte wie ihren M ann . (S. -1 J)

Ma'ali liebt ihren Freund 'Abbäs, ihm schreibt sie romant i­
sche Vorstellungen von der Heirat mit ihr zu , sieht sie beide
zusamm en in eine r Pferdekutsche. Das hält sie abe r nicht
davon ab, mit anderen M ännern zu schlafen und den Sex zu
genießen. Di e Beschreibung trennt Entjungferung von Liebe,
sie trennt Liebe von Sex. Die Beziehung zu 'Abbäs endet
abrupt mit dem Geständnis der (zwe iten) Schwang erschaft:
Er starr t sie an und tragt, ob sie wüsste von we m , vom Partei­
chef der Fakultät? In diesem M oment versteht M a'ali nicht
nur, dass 'A bbäs es war, der den Parteich ef der sie sexuell
massiv bedrängt bzw. zu vergewaltigen versucht hat, auf sie
aufme rksam gemacht hat, sondern auch, dass 'Abb äs sie auf
der Ebe ne der Liebe , die sie fiir ihn em pfunden hat, verra ten
hat. An die sem Punkt fasst sie den endgültigen Ent schlu ss,
niem andem jemal s mehr zu trauen (vgI. S. 41f.). Auch ihre
Strategie der -Prem ddefioratio n- - sofern es sich um eine
bewu sste Strategie handelte - hat also nicht geholfen. Die
kitschige Vision der Brau tkutsch e ist hinfällig geworden . Sie
muss sich ihren Weg neu bahnen.

Die zwe ite Entjung feru ng ist das Prälud ium zur end­
gültigen Enthüllung der Person en . M a' ali ist eben nicht
M a'ali: die zweite Entjungfe ru ng ist der M oment, an dem
sich herau sstellt , dass sie Maräyä ist. Gleichze itig ist sie der
Beginn der Liebe zwische n dem in diesem M oment aller­
dings hö chst irritierten Ich-Erzähler und der Frau , die er fiir
Ma'ali hielt.

Wir begnü gten uns nicht mit all den Ge schichten , die wir einan­
der erzählt hatten (die sie mir erzählt hatte).Wir erfanden sogar
eine neue Geschichte . Man kann sie als -Licbcsgeschichte- be­
zeichnen od er als .C eschichre. die Liebesduft verströmte Seit ich
mit ihr geschlafen hatte, konnte ich meine Gefühl e fiir sie nicht
mehr verbergen . (S. :!86)

Kontrapunktisch wird diese Entjungferung den anderen
Entjungferungsreden im Buch entgegenges tellt. Während
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ansonsten der Mann derjenige ist, der mit einer Frau schläft
- sie als Raub betrachtend, wie im einleitenden Z itat von
Sumiya als Klischee aufgegriffen - und sie dann -entehrt: sit­
zen lässt - um in der mitteleuropäische n Termino logi e und
zugleich im orientalistischen Klischee zu bleib en - , bindet
sich dieser Ma nn, der Ich-Erzähler, durch den ersten Sex, die
Entjungferu ng, an die Frau , mi t der er geschlafen hat. Für
Ma'ali, die mi t ihrer Strategie der .Premddefioration. ge­
sche itert war, die von 'A bbäs keine Liebe bekommen hat­
te, kom mt dies alles zu spät, den n sie ist tot, wie sich am
En de der Reise herausstellt; ihre Leiche lag die ganze Ze it im
Kofferraum des Wagens. Für den Ich- Erzähler und Maräyä
hingegen eröffnet sich die Perspe ktive eines Z usammenseins
mit dem Ich-Erzähler. Allerd ings hält sich Maräyä bedeckt ,
während der Ich-Erzähler - auc h dies eine Verkehrung der
normalerweise imaginie rte n Ge schlechterrollen - ab diesem
Momen t nicht meh r von ihr lassen kann .

3. Ehe: I) Verg lliige dielt und lasse dich nähen,

wenn du heiratest.«

Sum lyas Betrugsvorschlag im Einga ngszitat wi rd bei nähe­
rem H insehen immer absurder. So stellt sich heraus, dass sie
ihren M ann - H auptmann, wieder ein militärischer Rang!

- nicht in eine m Cafe ken nengele rn t hat, wie sie ihrer Freun­
din Ma' ali zunächst weiszumachen versucht. Faktisch w urde
sie durch die Ärztin , die auch ihr Jun gfern häutchen wieder­
he rgestel lt hat, mit ihm verkuppelt. An die Stelle de r Elt ern,
die in der als normal imaginierten, tradition ellen muslimi­
sehen Ehe den Partner für ihre Kinder aussuchen, tr itt im
Falle Sumiyas - welche Ironie - eine Ärztin, die Hymen näht,
als Heiratsverrnit tler in. De r M ann , an den sie Sumiya ver­
weist, weiß also sehr wohl um diesen Betru g. Weiter kan n
man die Absurdität eines Bildes nicht treiben , die Verlogen­
heit des -Hymcn-Rcpair- nich t bildhafter anprangern.

Eine idealtyp ische , klassisch- islamische Ehe weist Gemei n­
samkeiten und Unterschiede zur idealtyp ischen , klassisch-
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christlichen Ehe auf:" Anders als im Christentum ist im Islam
die E he kein Sakrament, sondern ein Vertrag, der im mer auc h
Gütertrennung beinhalte t, de nn die Männer mü ssen nicht
nur Brautgeld be zahlen, sondern schulden ihren Frauen auch
den U nterhalt. Als Gegenleistung ist sie ihm, dem Oberhaupt
der Familie, zu Gehorsam verpfl ichtet, indem sie ihm sexuell
zur Verfügu ng steht und das Haus nur unter von ihm defi­
nierten U mständen verlässt, wobei sich das B eziehungsmu s­
tel' -Geld gegen Ge ho rsam: in den modernen mus limische n
Staaten schon deshalb aufzulöse n beginnt, we il viele Fraue n
als Zweitverdiener der Familie unverzichtbar sind. Die Po­
sition des Eheman nes als O berhaup t de r Familie ist nicht
spezifisch fiir die idea ltypische muslimische Ehe; sie findet
sich auch in christlichen bzw. anderen traditionellen Kon­
tex ten. An der s als im vormodernen C hristentu m ist Schei ­
dung im Islam erlau bt und entsprechend gehören nicht ­
j ungfräulic he Ehesc hließungen im Islam zum Tagesgeschäft
der (vorwiegend männlich en) R ech tsgelehrten , de r fuqah« '.
Von den zahlreichen Frau en des Proph eten war nur eine,
Aischa, Jungfrau ; die ande ren waren Wi twen oder Geschie­
den e. Nich teh elich er Gesc hlec htsverkehr ist, wi e im vo rrno­
dern eu Europa, stigma tisiert u nd w ird teilwe ise strafrec htl ich
verfo lgt . Im Gegensatz zum libertinen Westen , wo Sex ualität
im Laufe des zo. jahrhuuderts von der Ehe entkoppelt w urde,
besteht man im Nahen Osten auf der Bindu ng der Sexua ­
lität an die Eh e, entwickelt aber kreative neu e Eh eformen .' J

D ies ist kein »u ittelalte rlichesc, verzo pfies Festha lten an kon­
servativen Traditionen und Hierarchi en , w ie oft vermutet,
sondern eine bew usste Abkehr von modern en wes tlichen
Lebensformen, die man in Bezug auf die eige ne Kultur als
fremd erachte t und von den en man sich - vor de m Hin­
tergrund der Erfa hrungen des Kolonialismus - mi t eigenen,

22 Für die folgende n Ausführu ngen s. Irene Schneider: Der Islam und
die Frauen, München 20 11, S. 69- 86. Dort sind auch weitere Literatu ran­
gaben zu finden.
2 3 Vgl.AIi 2 0 06, S. 58.
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-aurhentische n- Modellen abgrenzen möchte, um ein e eigene
moderne Identität entwickeln zu können. Selbstverständlich
sind die Lebensentwürfe modern er Frauen im N ahen O s­
ten ebenso vielfältig, bunt und die Trad ition herausfordernd
wie in Eu ropa. Sie stoßen allerdings auf den Widerstand ei­
ner stärker patr iarch alisch organisierten Gesellschaft, die im
Einvernehmen m it einem ebenso patriarch alisch-konservativ
strukturiert en religiösen Gelehrte nestablishment alles tut ,
um sich die Verfügungsgewalt über den we iblichen Körp er
zu erhalten ." Während diese gesellschaftlich schwergewich­
tigen Gruppen Walis Roman verd ammten, wurde er nach
Aussagen des Autors von vielen j un gen Frauen im Irak und
in anderen arabischen Ländern regelrecht verschlungen .' )

Nawal el Saadaw i hatte in Tschador die aus ihrer Sicht
»oberflachliche Modernisierung« kri tisiert, die Gleichb e­
rechtigungsprozesse im Westen infrage gestellt und sexuelle
Freizügigkeit als Kommerzialisierung des weiblich en Kör­
per s sowie als Q ue lle steigender Profi te fiir das Kapitel ver­
dammt (S. 19). Ihre moralinsaure Bewertung deckt sich mit
islarn istischcn Argumentationen , die in einer hoh en Schci ­
dungsrate. vielen Ein -Kind-Familien und der manife sten
Darstellung weiblicher Körper in den Medien den Grund
für den moralischen Verfall des dekadenten Westens seh en .
Hinter Walis teilweise humorvoller, teilweise gnadenlos skur­
riler Da rstellung von Ehe,Ehre und Jungfräulichkei t verbirgt
sich hingegen vielleicht (auch) eine Vision eines möglichen
besseren und glückli cheren Miteinanders der Geschlechter,

Die bestehenden Ehen der Pro tagonisten in Walis Roman
schei tern allerdi ngs sämtlich ;" Prostitution wird als Gegen-

24 Siehe dazu Irene Schneider : »R echt und Geschlechtero rdnung.
Gesellschaftli che Debatten um die Oll/'-Scheid ung in Palästin a 2 012­

2 0 14 " , in: Thoralf Hanstein/Treue Schneider (H g.): Beirräse z lIm IS!cHlI;­

selten R echt XI, Fran kfurt a.M . 201 6 , S. 45--<i9.
25 Vgl. »N ajern Wali im Gespräch mit Hi lde Stadler«.
26 Das gilt in gewisser Weise auc h für Sumiya, deren Kon zept eine r
-glücklichen- Ehe, das auf einer Lüge basiert, durcha us als er folgreich
dargestellt wi rd.
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m odell erwogen und von einigen Protagonistinnen auspro­
biert. Di e Frau en, die sich hier prostituieren , lassen sich dabei
nicht in das Klischee der abhängigen, durch Armut in die
Prostitution gezwunge nen und den Freiern und Zuhältern
ausgelieferten Frauen pre ssen . Nein, sie haben Lust auf ih­
ren Körper. D iese Frauen gebe n ih rem Körper nach, ohn e
sich um tradit ionelle Vorstellungen und soziale Konsequen­
zen zu sche ren, teilweise aus Lust, teilweise aus M acht willen ,
manchmal nich t frei von der Vorstellung, dass es Liebe gibt.
Eben aus den untersch iedlichsten Motiven .

Sumiya verhöhnt die Institution der Ehe nicht nur, indem
sie ihre Jungfräulichkeit w iede rhe rstellen lässt, ob wohl doch
ihr M ann dies genau we iß - die Verbindung vo n Ehe und
Ehrlichkeit ist ins Gegenteil verkehrt - ; sie mag sich tro tz
äußerem Schein einer glücklichen Ehe darüber hinaus nicht
mit der traditionellen Rolle einer liebenden und loyalen
Ehefrau anfreunden. Ihre Ehe ist ein N eu anfang. abe r auch
das Ende der Fre undschaft zwi sch en ihr un d M a'ali, und die s
liegt an ihrem Mann, einem - wi e könnte es anders sein? ­
Militär. Wenn dieser vor Ma'ali von »schiitische m Gesindel«
spric ht, wo hl wissend , dass sie aus dem Süden und aus einer
schiitische n Familie stam mt, beweist Sumiya no ch genügend
weibliche Solidarität ihrer Freundin gegenüber, um mit ihr
hinter seinem Rücken zu spötteln: ».Wie er wohl reag ieren
würde, we nn er w üßte, daß meine Liebhaber bisher Sch iite n ,
Schruqis und Kommu nisten waren?« (S. 53) Di e alte Freu n­
dinne nverbundenheit füh rt aber nicht dazu, dass Sumiya
ihre Freundin gegenüber ihrem Ehemann offen in Schutz
nimmt. Neben dem genähten Ju ngfernhäutchen stellt dies
eine weitere Lüge bzw. Unaufrichtigkeit dar. Sie zeigt, wie
wenig Sumiyas Beziehung auf gegenseitiger Aufrichtigkeit
und Respekt beruht.

Ma'ali, die noch den Kopf geschüttelt hatte über Sumiyas
kategorische und vernich ten de Behauptung, 'Abbäs werde
sie nicht heiraten , weil er sie ni cht respektiere, mu ss erfah ren ,
dass ih re Freundin Recht hatte . D araufhin entsc hließt sie sich
kurz nach dem Ende ihrer Freundschaft, auNermittlung von
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!ftaim Pay D ay Asiyad Luti zu heiraten , und handelt mi thin
genauso wie ihre Freundin. Es ist eine de r zahlreichen absur­
den Paralle litären in diesem Roman, dass auch diese Ho ch­
zeit nicht durch Vermittlung der Familie zustande kommt,
sondern durch eine Frau aus dem Prostitutionsgewerbe.
Prostitution und Ehe gehen zusammen und gehen ineinan­
der über; die Gruppe der Frauen , die heiratet, ist nich t von
der zu trennen, die sich prost ituiert. Hat M a'ali nach dieser
Entscheidun g zum ersten Ma l in ihrem Leben Gewissensbis­
se? N ein, aber sie trauert der verlore nen Freundschaft nach.

Die Ehe des Pro tagonisten, des Ich-Erzählers Najern, ist
ähnlich kompliziert; ganz siche r fügt sie sich nich t in das
traditionelle Schema ein .Als er aus dem Krieg zurückkommt,
muss er feststellen , dass seine Ehefrau ihn verlassen hat , was
ihm die N achb arin mitteilt. Sie selbst ist eine Verlassene:Als
Ma 'ali wurde sie von Asiyad Lü ti verlassen , dem Palmenkl et­
terer und Hahnenbändiger, der »[.. .1das Gerü cht verbreitete,
die iranischen Hähne seien kräftig er als ihre irakischen Art ­
genossen« (5. 17) - die Ansp ielung auf die männliche Sexua­
lität ist un übersehbar ; symbolisch verweisen die .kräftigeren­
iranischen Hähne über die Sexualität und die Männli chkei t
hinaus auf Mi litarismus und Kri eg, hier den ersten Go lfkrieg
zwischen 1<)8 0 und 1988: Die süffisante Bemerkung über
das Gerücht, iranisch e H ähne seien stärker als irakisehe. be­
inhaltet die Interpretation des irakischen Ang riffs auf Iran
als männlichen Phallusneid. Der Hahnenkampf selbst steht
als Symbol für ein unsinnige s, männli ches, sexuelles Kräfte­
messen, das zu einem grau samen Kri eg fuhrt . In diesen Z u­
samm enhang fiigt sich auch die Geschicht e Wadschihas, die
bei einem Hahnenkampf ihre Fru ch tbarkeit, ihre Fähigkeit,
schwanger zu werden , verliert (vgl. S. 14 Hf.) . Männliche Se­
xua lität wird also hier gnadenlos ironisiert . Neben dem Phal­
lusneid finden sich Kastrat ionsängst e im Bund der »Geh örn­
ten « widergespiegelt , den ehemalige Militärs in Tell al- Lahm
gründet haben (vgl. S. 2]2f.).

Der Zusammenhang von Sexualität und Kr ieg ist no ch
prominenter in der Rückblende des Ich-Erzählers zum Tag
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seiner Heirat mit Wadschi ha, denn dieser Hochzeitstag ist ,
w ie bereits erwähnt, der 22. Sep tember 19 8 0 , der Tag des ira­
kischen Angri ffs au f de n Iran (vgL S. 134f.). Z unächst wird
die Atmosphäre der Hochzeitsnacht geschilde rt: am An­
fang ents pan nt und mit gewissem ero tischen U nterton; er
bewundert ihre N acktheit. Dann beschreibt er sie als seriös,
hat Angst, sie anzuseh en, es ist ihm nich t selbstverständlich ,
obwohl er sie bereits eine Wei le kennt . Sie sind Kollegen ,
beide arbeiten als Ü bersetzer auf internationalen politischen
Konfere nze n und beim Besuch von Delega tionen, er fiir
Deutsch, sie für Span isch, be ide komme n mi thin aus einem
akademisch en U mfeld, haben studiert und arbeiten im sel­
ben Bereich , in der Pol itik. Dann abe r folgt ihr Geständnis,
sie sei keine j ungfr au mehr. Najem mac ht den Ausbruch
des Krieges dafür verantwortl ich , dass er auf di eses Geständ­
nis erst einmal nicht reagiert. Wäre an diesem Tag nich t der
Krieg ausgebroche n , hätte er, so vermutet er, locker reagiert.
Wadschiha fragt ihn, ob er wissen wolle , m it wem sie ge­
schlafen habe, er aber gibt vo r, die Frage nicht gehört zu
haben. Daraufh in muss er sogar erfahren, dass sie schwanger
ist. Ihre Aufri ch tigkeit, vor allem jedo ch die Tatsache, dass sie
auf eige nen Wunsch mit Mulh im , seinem Freund, geschlafen
hat, verle tzt ih n nun doch und er reflekt iert üb er de n Stel­
lenwer t von Aufri ch tigkeit in einer Beziehung und die Ge ­
fahr, durch sie eine n geliebten Menschen zu verletze n . Die
Frage , die in seine m Kopfherumschwirrt, ist folgende: H ätte
sie dies auc h gesagt, wenn nicht Kr ieg gewesen wäre? Sie
hätte doc h ihr Jungfern häu tchen nähen lassen und die ganze
Geschic hte vor ihm verbe rge n könn en ? Der Krieg also als
ein Kultursc hock, der die alte n Sitte n des Verbergens un d
Verhe imlichens be endet und alles, was schmerzt, an den Tag
bringt? Seine Z urückhaltung fasst er in eine r Überlegung
zusam men :

Vielleicht ist dies unsere Sünde: daß wir die Frauen in zwei Kate­
gorien einteilen. Eine Frau fiir den Sex, die wir entkleiden,sobald
wir mit ihr allein sind, unter dem Schutz unserer Neugier, un­
serer Liebesglut und unseres Hungers nach Sex. Und eine zwei-
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te Frau, die unsere Ehefrau sein soll, die wir nicht anzurühren
wagen, als sei Sex etwas Schmutziges, was in der Ehe nichts zu
suchen hat. (S. 134)

Was sche inbar als eine R ein fizieru ng des Klischees von der
Ehefrau und der Hure daherko mmt, wird in Wirklichkeit als
»Sünde: entlarvt, wobei die religiöse Wortwahl die Bedeu­
tung der Aussage nochmals verstärkt.

In der kurzen Sequ enz der Hochzeitsnach t auf eine m
Dach in Basra dekonstru iert N aj em den Ju ngfräulichkeits­
kult . Di e Entscheidung, was mit dem un gebo renen Kind ge­
schehen soll, überlässt er Wadschi ha, verlangt nicht, wie sie
erwartet hatte , eine Abtreibun g.Auch dies ist in einer Gesell­
schaft, die auf eheliche Abstammungen sehr großen Wert legt,
eine H erausforderung. H ier werden alle R egeln gebrochen:
Sex ohne Eh e ist kein Tabu, ein Kind aus einer illegitimen
Beziehung ist kein »Kind der U nzucht- (walad az-zinä), es
wird von ihm imp lizit akzeptiert, wo bei die rech tlich eigent ­
lich erforderliche Wartezeit vor der Ehe nich t eingehalten
wu rde. Obwohl Fragen der Abstammung und legalen Gebur t
in tradit ion ellen muslimischen Gesellschaften von eminent
wichtiger Bedeutung sind - hieraus resultiert auch die R ele­
vanz des Jungfräulichkeitsku ltes - , gibt es auch den R echts­
satz: »das Kind gehö rt zum Ehebett: (arab. al-uialad li-l-firäI ),
eine pragmatische Regelun g, die hier zum Tragen kommt.
Letztendlich hande lt Wadschiha der tradition ell-p atriarcha­
lischen Gesellschaft gcmäß, inde m sie ihm die Entsc heidu ng
überl ässt, und er reagiert pragm atisch. Die Initiative zum Sex
in der Hochzeitsnacht , der folgt, geht von ihr aus und er ist
so intensiv und wild, dass er sie fragt, warum sie mit ihm
zusamme n sei. Diese Frage N aj ems angesichts ihrer überbo r­
denden Leidenschaft erscheint verzweifelt, er erscheint von
der Situation überfordert, die neben den anderen genannten
Transgressionen das traditionelle Schema der weiblich-p assi­
ven und männli ch-aktiven Sexu alität ins Gegenteil verkehrt.

Die Ehe scheitert . Der Beginn des Buches, die »Genesis« ,
spielt Jahre später, als N ajem und Wadschiha sich längst ent­
fremdet haben. Wadschiha hat sich abgewandt und ist offen-
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bar, so die vo rgebliche M a'ali, zur Pros tituierten geworden.
N ajem schütz t U nwissen vor. W ie passt aber dieses angebli­
che Unwissen, sein N ich t- Verstehen der Entscheidung seiner
Frau, dazu, dass Wadschiha ihm in der Nacht, bevor sie ihn
verließ, ihren sehnlichsten Kindhe itswunsc h offenbart hatte:
H ure zu werden (vgl. S. 167-181)?

Prostitution als Faszinosu m: Wadschih a schilde rt eine Ge­
gebenheit aus ihrer Kindh eit, als sie entdeckt hatte, dass sich
die Nachbarin Wasuf jeden Tag vor Schulbeg inn in ihrer
Schu le mi t eine m anderen Mann traf, Sex hatte und sich da­
für beza hle n ließ . Wadschihas N eugier war geweckt, sie war
jeden Tag do rthin gegangen, um die Nachbar in zu beobach­
ten . Als die Sache schließlich en tdeckt worden war und die
Nachbarin hatte gehen müsse n, hatte sie ihren Vater sagen
hö ren, die arme Frau sei durch die U mstände dazu gezwun­
gen gewesen, sich zu prostitui eren . Sie hatte nicht wider­
sprochen, aber sich mit Wasuf solidarisiert und beschlossen,
Prostitui erte zu we rden, um ih rem Vater zu beweisen , dass
auch sie, Wadschiha, die aus einer Familie der M ittelschicht
stam mte, sich genauso verhal ten könne: den M änn ern zu er­
lauben , gegen Bezahlun g m it ihr zu schlafen .

In der Nacht dieser Enthüllung tri nken sie viel, sie schlafen
erstmals rich tig miteinander, -herrlich und voller Lust<. Er
will das erste M al zu ihr sagen, dass er sie liebt, tut es aber
nicht:

Diese Worte können dazu füh ren , daß man tötet, stirbt oder
Selbstmord begeht. Sie können einem Me nschen das größ te
Glück auf Erden versehaften oder ihn zerstö ren . Man sollte sie
nich t zu oft wiederholen , denn ihre Wirkung entfa ltet sich nur
beim ersten Mal. (S. 244)

Deutl ich wi rd, mit welcher symbo lische n und materiellen
Kraft dasWort .Liebe: in diesem R oman aufgelade n ist:M an/
Frau kann dafiir tö ten oder sterben und Walis Protagonist/
innen töten und ster ben dafiir. Am nächsten M orgen verlässt
Wadschiha N ajem,

Auch die Prostitu ierte, die N ajem am Ende seiner R eise
in Tell al- Lahm trifft, we il er Wadschiha sucht und zunäc hst
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glaubt, sie gefunden zu haben , ents pri cht nicht dem Klischee
de r ausgebeuteten und ausgelieferten Frau . N ajem fiihr t sie
au f den Friedhof und fragt sie nach Wadsch ih a aus. Als sie
gehen möchte, hindert er sie grob daran, was bisher nicht
seinem Verhalten gegenüber Fraue n entsprach, und beginnt
mit ihr einen Streit, den er als einen Streit wi e unter Ehe ­
leuten be zeichnet. Sie hantiert unproblematisch mit Koran
und Revolver: » Gott hat mi ch mi t einer sauberen und sü­
ße n M uschi belohnt , weil ich den Koran auswendig kann.
r.. .] Meine Zukunft und die Z ukunft des Vaterlandes liegen
zwischen meinen Schenkeln-.« (S. 256) Dieser Ausspruch ist

- bedenkt man das koranisehe Keusch he itsmodell - wahr­
lich provokant: Pros titution als göttl iche Belohnung, Wah­
rend hier und an mehreren anderen Stellen mit dem Klische e,
Frauen täten alles - und hätten auch Sex - nur aus Liebe,
geb roc hen w ird , wi rd an anderer Stelle Prostitu tion von der
Eh e abgegrenzt. Naj em Wali wäre dabei nic ht N ajem Wali,
wenn diese Abgrenzung nicht auch mit einer Umwertun g
der Klischees von Normali tät , von Ehe und von Prostituier­
ten einherginge: Aus den Ehen brechen die Frauen aus, in
der Prostitution erscheinen sie selbstbestimmt und selbstbc­
wusst.Wadschiha verlässt den Ich-Erzähler, die -echtc . Ma 'ali
verlässt ihren M ann , Sumlya m acht sich üb er ihren Mann
lustig un d zeigt damit ih re abgründige Verachtung ihm ge­
genüber, viele Frauen leben allein. Eine solche Frau ist Iftaim
Pay Day. Das Bordell bzw. die Ket te von Bordellen, die sie
bet reibt, bie tet Frauen wie M a'ali und Wadschlha eine Pers­
pektive neben oder nach der Eh e, finanz ielle Sicherheit und
Schutz. Gefragt, was Iftaim unter Leben ver steht, sagt sie:

.Ich habe zwar nie studiert wie du, weder in einer Schule noch
auf einer Universität. Aber eine Sache weiß ich: Ich mu ß mein
Leben leben, Sieh mal, als Hure kannst du es ablehnen, wenn
einer mit dir schlafen will, abe r bist du erst mal verheiratet, mußt
du es hinnehmen , mit deinem M ann zu schlafen. wann und wie
es ihm passt, ohne dass er dich dafiir bezahlt - ebensowenig fiir
deine Mühen im Haushalt. Kurzum: Die Ehefrau ist die echte
Hure, aber gratis, und der Eh emann ist der Zuhalter-. (S. 50)
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Di es stellt alle gewohnten Eheformen und Eheklischees. ins­
besondere das Klischee der H eirat aus Liebe, auf den Kopf
und Ma'ali fragt denn auch nach : "U nd die Liebe?«, Die
Antwort von Iftaim Pay Day fallt überaus ernüchternd und
logisch- kalkulierend aus: M arin er überlegten nur, welches
M ädche n sie fiir de n Sex nähmen und welches zum Heira­
ten (ebd .).

Damit ist erneut Bezug gcnommcn auf die klischeehafte
Di chotomie von der Ehefra u und de r H ure, die der Ich-Er­
zähler in seinem Sinnieren in der Hochzeitsnacht als »Sünde«

bezeichnet hatte. M a'ali leh nt die vo rgeschlagene Heirat mit
Asiyad Lü ti zunächst ab, aber Iftaim Pay Day insistiert und
setzt sich schließlich durch: » Es geht um deine und meine
Zukunft, um die Zukunft die ses Berufs, den ich nicht ver­
schwinden sehe n will, und schließlich geht cs um die Zu­
kunft der Frauen in diesem Land.« (S. 5I)

Das ist starker Tabak. Eine Prostituierte mach t sich fiir
die Sache der Frauen, aller Frauen im Land, stark? Das ge­
rät gefährlich nah an die islarnis rischcn Vorw ürfe gegenüber
Fraue no rganisationen in der muslimische n Welt, sie legali­
sierten Unzucht. Was [ftaim hier verhandelt, ist kein Frauen­
rech t im traditionellen Sinne, es geht um Ma cht, nich t um
Prostitu tion , Ehe , Liebe oder Glück: »Selbst der machrigs­
tc Mann in diesem Land verliert hier seinen Kop f.. Dabei
schlug sie sich zw ischen die Schenkel. -H ast du verstanden?«
(Ebd.) Das ist Geschlechterkampf in seiner reins ten Form,
den Iftaim Pay Day strategisch plant . Sie ist eine Kupplerin,
eine har te Geschäftsfrau, eine berechnende Bordellwi rtin.

Kehren w ir zur Geschichte des zentralen Paares zurück:
Was schließlic h als Liebe ende t, ist die Beziehung zwischen
dem Ich -E rzähler und der vorgeblichen M a'ali, Najem hat
ihr seine Lieb e gestanden .Aber liebt sie ihn? Als sie ihre Ge­
schichte zu Ende erzählt hat, bittet sie ihn , sie das jetzt nicht
zu fragen (vgl. S. 310). Letz tendlich folgt er ihr, nicht sie ihm.
Er erklä rt ihr seine Liebe, sie kann noch nicht sprechen, muss
sich zunächst von allem Gewesenen erholen. Zuviel Fragen
zerstört die gemeinsame Geschichte. Dies ist ein Plädoyer
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nicht fü r eine Liebesheirat mi t Offenbar ungseid, sondern fiir
eine reife Beziehung, fiir die Ehrlichkeit die Voraussetzung,
völlige Offenheit jedoch nic h t unbedin gt förderlich ist:

Und da w uß te ich : ich mußte m ich schnell auf den Weg machen ,
dieser Frau nach - der Frau , die ich liebte, die ich zu lieben be­
gan n . Denn nur mit ihr . Maräyä Sayyid Mu slatt, w ürde ich den
Friedhof verlassen können , den Friedhof der Fremden: Tell al­
Lahm. (S. 315)

4. Gewalt: »Ich ioiirde nicht z ö.I?em, [. ..] noch einmal lind

noclt einmal Z II tiiten.«

Auch die Prostitu ierte N ajma hat ein e Pisto le; ih r Lache n
stamm t aus der Z eit , als sie noch »[ungfrau und eine ehrbare
Frau war« (S. 250); es kam eins t von H erzen. N un verteidigt
Najma ihre Ehre, die sie fiir sich - in do ch recht erheblicher
Ab weichung vom traditionellen Verständ nis - so defi niert:
Sie möchte sich die M änner, mi t denen sie schläft, selbst
aussuchen. So signalisiert sie N ajcm , dass sie ihn als Ma nn
attraktiv find et .

Ma 'ali alias M aräyä en tpuppt sich ebenfalls als gewalttä­
tig, wenn sie sagt , sie w ürde nich t zögern, noch ein mal und
noch einmal zu tö ten . In ihrem H ass auf die Mä nner, die sie
angeblich gequält un d vergewaltigt haben, bünd elt sie den
ganzen H ass der Frauen auf männliche Aggress ion. Wie alle
Frau en des R om ans ist auch diese Frau pragma tisch, verfügt
üb er sich selbst und ihren Kö rp er und weiß sich in der ge­
walttätige n, vom Kr ieg gebe utelten Gesellschaft ih res Landes
zu behaupten. M a'alis bzw. M aräyäs Gewalttätigke it ist dabei
nich ts Persönlich es, sondern ist gegen das System, Regime
und Mil itär, gerichtet und bricht aus wie ein Vulkan , als sie
an eine m C heckpoi nt vorbeifahre n. Sie schießt aus dem fah­
renden Auto und tötet meh rere M enschen . Und wi eder ein ­
mal ersch eint der Ich-Erzähler als un beteiligter Be obachte r
(vgl. S. 220).

Auf der Ebe ne der persönlichen , sexualisierten Ge walt
steht de r Beschreib ung einer erfo lgreichen Vergewaltigun g
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durch eine Frau das Sche itern eine r Vergewaltigung durc h ei­
nen M ann gegenüber: Erste re spielt sich zwisc he n de m Ich ­
Erzähler un d R abäb, der Freu nd in seines Freundes Mulhim ,
ab. N ach einem Selbstm ordversuch vertra ut d iese N ajem, als
er sie nach H ause bringt , an, dass sie nicht mehr Jungfrau sei,
un d bittet ihn, mit ihr zu schlafen. N ajem lehnt ab. Da zieht
sie ihn in den H au seingang, presst ihn an die T ür und be ­
ginnt ihren Unterkörper an ihm zu reiben (vgl. S. 128). Auch
in diese r Situa tio n bleibt der Ich-Erzähler, Najern, merkwür­
dig reak tio nslos. ihr ausge liefe rt, passiv. Dagegen ko m m t de r
Part eich ef de r Fakultät, de r Ma'ali zu sich einbestellt und sie
dann vergewalt igen w ill, nicht zum Zi el. Er forde rt sie auf,
sich auszuz iehen un d die Be ine breit zu mach en:

Sie warf sich auf das Sofa und öffnete wortlos ihre Schenkel.
Doch plötzlich machte er das Licht an und sagte. als hätte er noch
nie eine Scheide gesehen: )Was ist denn das?<

Sie antwor tete ruhig: -Ich habe meine Tage, Ge nosse-.
Als der Parteichef der Fakultät an jenem Nachmittag das Zim­

mer verließ, hatte die Begegnung mit Ma'ali auch auf seiner Hose
Flecken hinterlassen. (S. 41)

Kläglich schei tert diese Vergewaltigung an einer einfachen
biol ogisch en Tatsach e. M ännlich e Dominanz in ihrer w ide r­
lichsten Form wird ins Läch erl ich e verkehrt, der Parteichef
als R ep räsentant des Staates in der Universität, als Kon trol­
leur der Gedank en der Intellektuellen , der Studierende n und
Leh renden, der M a'ali wegen ihrer sexue llen R eize auf an­
dere Kom m ilitonen ansetze n wollte, um diese auszuho rchen,
verlässt gesc hlagen und befleck t de n Ort des Gesc he hens.
D en M an nern gelingt es in diesem R oman nich t, mi t der
Pragmatik, der Stärke, dem W un sch de r Frauen nac h eine r
selbstbestim m ten, zur Not mit der Waffe verteidigten Sexu a­
lität beizukommen . Sie ersc he ine n als schwac h , geschlage n ,
läch erli ch , besten falls, w ie der Ich-Erzähler, als passiv-reflek­
tierend.

Und w ie wird M aräyäs Verwandlung nac h der Entj ungfe­
rung geschilde rt? N achdem M aräyä und N ajem im »H otel
der R atlo sen « in Tell al- Lahm zum ersten M al miteinand er
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geschlafen haben un d N aj em immer meh r Zweifel an ihrer
Identität kommen, erwachen sie von Geschre i und stür men
nach drauß en . Ma 'ali stößt mit dem Fuß die Tür zum Direk­
tionsbüro auf und stürzt wie ein Profi hinein , sie gebärdet
sich wie ein Filmschauspieler in einem Action film; der ich­
Erzähler erlebt die Szene ein we ite res Mal wie ein un betei­
ligter Z uschauer (vgl. S. 288) . Sie find cn eine alte Jüdin,Asslc,
eine Vcrkäuferin von Verhütungsmitteln, getö tet vor; um sie
heru m stehen Männer : ihr Ehe mann und andere. Der Mör­
der, so stellt sich heraus, ist Assles Mann. Er kni et vor Ma'ali
nieder un d stam melt we inend, er sei dazu gezwungen wor­
den, Assle zu tö ten . Wahrend alle Miinner außer sich sind ,
schweigen ode r weinen, behält Ma'ali alias Maräyä das Heft
in der Hand: Sie herrscht den Mörder an, er solle aufste­
hen, und schlägt ihm ins Gesicht. Dann forde rt sie ihn auf,
den beiden Mannern. die ih n zum Mo rd gezwungen ha­
ben , an derselben Stelle wie Assle mit dem Messer den Hals
zu durchbohren. Di e in dieser Situation gezeigte Aggression
erscheint ganz und gar un weiblich , ist nicht vereinb ar mit
dem Frauen zugeschriebenen und auferlegten zur ückhalten­
den, sanften, freundlichen Verh alten. Ma 'ali alias Maräyä ist
wütend , ja rasend, und erklärt diesen ihren Ausbru ch auch:
)}) [...1 ich würde nicht zögern, noch einmal so zu handeln,
noch einm al und no ch einmal zu töten, wenn es die Lage
erforderte! Sie haben uns genug Schande angetan.« (S. 290)
Dann steckt sie den Revolver in den Mund eines Mann es
und fordert ihn auf, daran zu saugen, um dann alle Man­
ner - allesamt Militärs ohne ihre schützende U nifor m - zu
beschuldigen , M a'ali vergewaltigt und gezwunge n zu haben,
mit den Offizieren zu schlafen . Da also wird eine Vergewal­
tigung einer Frau du rch einen Mann bzw, mehrere Miinner
beschrieben, indirekt, aus der Perspektive einer Frau, die töd­
liche R ache nimmt. Am Ende erreicht sie, dass Assles Ehe­
mann die anderen Männer tötet, den letzten Ü berlebenden
erschießt sie selbst, um sich, nachd em sie ein Kästchen mit
gefälschten Pässen an sich genommen hat, an den wie üb­
lich benommen daneben stehenden Ich-Erzähler zu wen-
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de n: »U nd jetzt nich ts wie weg von hier. « (S. 291) Nachdem
das Paar auf dem Frie dhof die richtige Ma'a li begraben hat,
gibt M aräyä Najem schließlich den Revolver, seinen Re­
volver, zur ück und entschuldigt sich dafür, dass sie ih n sich
ausgeliehen hat. Es ist der R evolver, den Wadschih a an sich
genom me n hatte:

Nach mehr alszweiJahren liegt dieser Revolverjetzt in meinem
Schoß , in dem Zustand, in dem ich ihn zurückgelassen hatte. Nur
ist er jetzt nicht geladen. Meine neue Gefährtin hat ihn leer­
geschossen, hat möglicherweise acht Menschen getöter. Ja. diese
Frau, früher angeblich meine Nachbarin [.. .] - diese Frau begin­
ne ich jetzt zu lieben, Iicbc sie immer noch, seit mein Herz sich
in j ener Nacht gewandelt hat. (S. 295)

Auf einer anderen Ebene wird die enge Verbindung von
Prostitu tion und (Staats-)Gewalt verhandelt. Es ist überflüs­
sig zu erwäh nen. dass Prostitution nach islam ischen Maßstä­
ben verboten ist, denn Sex ualität ist ja an eine bestehende
Ehe gebunden. Dieses Klischee w ird durch die selbstver­
ständliche Da rstellung de r aUes,vor allem aber den Staat und
das Militär durchdringenden u nd vom Staat selbst organis ier­
ten Prosti tution vollständ ig ad absurduni gefü hrt. Staatsge­
walt und Bo rde lle werden im R oman dermaßen enggeführt,
dass einige R ezensenten dara us ablei ten zu können glau bten ,
de r Autor habe gan z Irak als ein Bordell beschreibe n WOUell. ' 7

Wie viele H äuser die Bordellbetreiber in Iftaim besitzt, ist
selbst ihren An geh örigen nicht bekannt. Dabei gibt es zwei
versch ied en e Arten von Etablisseme nts: Di e eine n dien en der
öffentliche n ode r quasiöffentli ch en Pro stitu tion , die anderen
werde n unter strenger Geheimhaltu ng gefiihrt und vor allem
von der M ilitärleitu ng genutzt. Der Staat ermutigt Iftaim, im
Norde n und an den Grenzen zu den Nachbarlandern eine
größ tmögliche Anzahl dieser H äuser zu errichten.

27 Vgl. etwa Lisa Böttinger: »Die Reise nach Tell al-Lahm- von Na­
jemWali«, in: SI/ire 101, http:/ / suitelOI.de/article/dic-reisc-nach-tell-al­
lahm-von-najem -wali-aroc ößj : 7.5. 2 01 6 .
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Lange hatte sie sich wie die mächtige H errin dieses Köni greichs
gefühlt , die mi t dem Ze pter in der Hand regierte und mit einem
Fingersc hn ippen alles nach ihrem Belieben entscheiden konn te.
Aber seit diese Sorte Melisch die Macht übernommen hatte, be­
gann sie zu fiihlcn , daß -der Staat- ihr Königreich beh errschte und
das Mi litär das Zepter in der Faust hielt . (S. 70)

U nter der ne uen R egierung - gemeint ist die Herrschaft
der Ba'th-Pa rtci unter Saddam H ussein als Priisidcn t - war
die Prostitution kein freier Markt mehr. Sie wurde Teil des
Fün fjahresplans, in dessen R ahmen Spezialisten einges etzt
wurden, um Strate gien zum Ausb au und zur Profitmaximie­
rung zu erarbeiten. Im Roman verlangt der Staat schließl ich
auch von Iftaim eine Neuordnung der Prostitution, und am
22 . September 1980, dem Tag des Ausbruchs des ersten Go lf­
kriegcs, dem Tag der Eheschließung Wadschihas, hat sie alles
vorbereitet. lfiaim wird als geschickt beschrieben , sie passt
sich an, sie kooperiert willig mit den Mäc htigen, auch wenn
sie deren Anweisungen und R egelungen nicht alle fiir sinn­
voll hält, sie lässt sich in das neu e System einbinden , um das
Beste fü r sich und ihre Frauen herauszuho len . Sie verkörper t
die wirtschaftliche und auch politische Potenz der Frauen ,
die sich bewusst sind, dass ohne ihr Gewerbe das M ilitär, der
beste Kunde, nich t funktion iert, die aber dem Regim e den­
noch letztend lich nicht widers tehen, sondern sich ihm beu­
gen müssen .

O bwo hl Kri eg männlich konnotiert ist und dies an vie­
len Stellen im R oman zum Au sdru ck kommt, ist es hier
ein M ann , der dem herrschend en M ännlichkeitsideal zuwi ­
der handelt : D er Vater des Ich-Erzählers hatte, ohne dessen
Wissen, ein paar Habseligkeiten gepackt und sich auf den
Weg nach Iran gemacht. Von Asiyad, den er, kurz nachd em
er sein H aus verlassen hatte, zufällig auf dem Weg getroffen
hatte, gefragt, wohin er wolle, hatte er gesagt: » Ich gehe zu
Chomeini . Will ihn davon überzeugen, den Krieg zu stop­
pen, um der Gre ise willen« (S. 152) Di e Mu tter hatte ja hre­
lang an der Haustür gestande n und hatte auf seine R ückkehr
gewartet, bis auch sie eines Tages verschwunden war. Diese
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herzzerreißende Episode lässt andere Schilderungen, die den
Krieg als Parade, als absurde und surreale Inszen ierung des
R egimes zeigen (vgl. S. 59, 193), die Männli ch keit immer im
Zusammenh ang mi t Gewalt und Kr ieg, im Gesc hlechter ­
kampf mit Entj ungferung und Vergewaltigung, konnotieren,
verblassen .

6. Faz it: D as Ende derJllIlgfrälllicilkeit?

Mit der Erfindun g der Anti-Baby-Pille, so schreibt Renace
Mohrmann in der Einleitung zu diesem Buch , haben sich
die sexue llen Verhaltensweisen der Geschlechter verände rt .
D as Ge bot der Jungfräulichkeit wurde außer Kraft gesetzt,
die vi~l!o intacta ru ft kein Interesse mehr hervor. Z ugleich
weist sie nach, dass es bei der fiktionalen Darstellung der
Jungfräulichkeit keine - wie von Norbert Elias postulie rte ­
Entw icklungslinie gib t. Obwohl in de n Ländern des Nahen
O stens die Ant i- Baby-Pille selbstverständlich auch verbreitet
ist, hat dies nicht dazu geführt, dass die virgo intacta kein In­
teresse mehr hervorru ft. Was ist davon zu halten, wenn 99
Prozent der junge n Muslim/innen laut einer ZDF-Umfrage
die Jungfräul ichk eit als Voraussetzung fiir eine intakte Ehe
bezeichn en ?Was davon, wenn junge M uslim innen, die in der
Bu nde srepublik leben , dieses Ideal inzwische n auch auf ihren
zukünftigen Partner übert ragen und ihn dazu verpflichten
wollen, vor der Ehe keusch zu leben un d mi thin die Bür­
de der oh nehin reparablen Jun gfräulichkeit, deren Absurdität
Wali so eindri nglich vor Augen geführt hat, mit ihnen zu
teilen?2s Was ist schließlich davon zu halten, we nn in den
USA das Credo -Kcin Sex vor der Ehe- zur M od eerschei-

28 Vgl. Sigrid Nökel: »Islam und Selbstbeha upt ung - alltagsweltliche
Strateg ien j unger Fraue n in De utsch lands, in: Ruth Klein-Hessling/
Sigrid N ökellKarin Wern er (Hg.): Der "CI/(' Islam der Fralle", Bielefeld
1999, S. 136-143.
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nung, zum Lifestyle erklärt w ird, und zwar nicht von Mus­
lim/jnnen?"

Ob die Jungfräulichkeit in der gegenwärtigen westlichen
Welt tatsächlich völlig obsolet geworden ist, sei einmal da­
hin gestellt. Für den Bereich der arabisch-islamischen Staa­
ten ist sie jedenfalls (noch?) nicht ad acta gelegt, wird aber
inzwischen anders verhandelt. Während die genere lle For­
derung nach j ungfra ulichkeit aufrechterhalten bleibt, ent­
wic kelt sich zugleich eine nicht zu ignorierende >Industrie
des Hymen-Repairs als Ausdruck einer neuen bewussten
und selbstkont rollierten Körperlichkeit der Prauen, Diese
Wiederherstellung der Ju ngfräulichkeit bzw. der Betrug in
de r Hochzeitsnacht durch Hühn erblut etc. als langgeübte
Praktiken sind keine Tabuthemen mehr. Gleichzeitig wird
Jungfräulichkeit aber postkolonial als identitärer Faktor einer
islamisch geprägten Weiblichkeit gepflegt und nur die dam it
verbundenen Auswüchse - etwa der Ehrenmord - werd en
eingeschränkt. N ajem Wali allerdings trägt das Ideal der Jun g­
fräulichkeit symbolisch zu Grabe. Was geh t siegreich daraus
hervor? Aktive Protagonistinnen . eine Hommage an prak­
tisch denkende Frauen, die die in Militär, Allm ach tsphan­
tasien und Kastrations ängsten befangenen Männer auf den
richtigen Weg br ingen müssen: aus dem Friedhof des N ahen
O stens heraus, wie Naj em sein er »neuen Gefahrt in« folgt , wo
auch immer sie hin geh t, auf jeden Fall aber erst einmal aus
dem Friedhof des Fleischberges hin aus.

29 Vgl. Ann a Kusserow : »Modeerscheinung: Kein Sex vor der Ehe.
Ein unhaltbares Versprechen«, in: n-tv (3. 9. 2011), http :/ / ww w.n- tv.de/
leut e/ Ein-unhaltbares-Versprech en - arti clC41 2129I.lltm.l; 19· 3. 20 16.




